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punkte für diu ganze Armee iiut/.bringcnd angewendet werden könnten. Zu diesem Zwecke
wurde auf den Herbst 1941 eine Sektion für wehrpsychologischen Dienst geschaffen und der

Generaladjutantur unterstellt. Dabei wurde ihr folgender Tätigkeitsbereich zugewiesen: «Erleich-

terung der Aufgabe der Truppenkommandanten und Erhöhung des Ergebnisses ihrer Anstren-

gungen durch Einführung in die psychologischen Gesetze, die die Beziehungen von Mensch

zu Mensch beherrschen.»

Von einer erfolgreichen Tätigkeit des wehrpsychologischen Dienstes zu sprechen, wäre verfehlt.
Es gelang ihm nie, eine Verbindung zwischen der wissenschaftlichen Theorie und den praktischen
Bedürfnissen der Truppe zu finden. Seine Bestrebungen blieben in einem abstrakten Raum
stecken. Die Gr«Wc des A/isser/o/gs mochten zum Teil darin liegen, dass ihm ungenügende
Mittel in personeller und materieller Hinsicht zur Verfügung standen. Hauptsächlich trug zum
Misserfolg aber bei, dass die Zweckbestimmung des Dienstes zu deutlich in den Vordergrund
trat und zu einseitig verfolgt wurde. Als Lehre ergab sich, dass a//z« arr/r/r/ttg/Zc/se and a/>sZc/:7ts-

t>o//e fiem«/;«ngen am die Marwang des WZt/ersra«r/5toZ//e??s beim Wehrmann A/isstraae» /zenzor-

rZe/e« und damit letztlich ihren Zweck verfehlten.

NATO-Krise vor dem Hintergrund östlicher Stärke

Die NATO macht zurzeit eine Krise durch, die wohl seit längerem schwelt, mit General
de Gaullcs Austritt aus der integrierten Verteidigungsorganisation des Westens und seiner Auf-
forderung an seine amerikanischen und kanadischen Partner, Frankreich militärisch zu räumen,
aber schlagartig offenkundig geworden ist. Um ihre Folgen in politisch-psychologischer wie auch
in militärischer Hinsicht beurteilen zu können, muss man namentlich den Zustand im Westen
mit dem des Warschauer Paktes vergleichen.
Ein Blick auf das militärische Zusammenwirken der Satelliten Moskaus lässt erkennen, dass der
Osten seine Reihen angesichts der Desintegrationserscheinungen im westlichen Lager enger
schliesst. Davon legte der jüngste Besuch Marschall Malinowskijs in Ungarn symptomatisch
Zeugnis ab. Der Ton, in dem die ungarische KP-Führung dem ersten Mann der sowjetischen
Militärmacht, die Ungarn im Laufe der letzten 22 Jahre zweimal unterjocht hat und dessen

Truppen das Land mit vier Divisionen noch immer besetzt halten, huldigte, spricht deutlich
dafür, dass sich im militärischen Bündnis des Ostblocks keine Lücken zeigen. Der Wunschtraum
de Gaullcs, dass nach der Liquidierung der NATO Moskau auch den Warschauer Pakt auflösen
würde, scheint ebenso unrealistisch zu sein wie seine politischen Pläne für ein Grosseuropa der
Vaterländer, das vom Kanal bis zum Ural reichen soll.

202 DArijioMcj; jexseZts r/er E/Z>c

Innerhalb des Warschauer Paktes konnte man in letzter Zeit nicht nur eine Stärkung der
Rüstung, sondern auch eine Straffung des militärischen Gefiiges und der Befehlsgewalt feststellen.
Diese letztere liegt nicht nur äusserlich in den Händen des sowjetischen Marschalls Gretschko.
Die Paktorganisation ist unangefochten tatsächlich dem sowjetischen Oberkommando unterstellt.
Während der letzten Jahre konnten die Sowjets auch die völlige Standardisierung der Aus-
i'üstung der Paktstreitkräfte durchführen. Planung und Ausbildung werden unter sowjetischer
Kontrolle betrieben. Die Mfom/segemorcZe r/er SozejetrrttZo» war Zra?7erZ>a/Z» r/es Warsc/ratrer Paktes
oZema/s O/JeH eZrcer Debatte. Sie wurde von den Mitgliedstaaten widerspruchslos anerkannt.
Die Streitkräfte der Paktstaaten verfügen aber selbst über taktische Atomwaffen sowjetischer
Herkunft, die erst im Ernstfall mit atomaren Sprengköpfen versehen werden. Auch Mittel-
strecken- und Luftabwehrraketen-Abschussrampen sind in den Satellitenländern errichtet worden.

Insgesamt verfügt der Sowjetblock über 202 Divisionen, darunter 140 sowjetische und 62 aus
den Satellitenländern. Von den sowjetischen Divisionen sind 26 in Osteuropa und 75 im west-
liehen Russland stationiert. Die übrigen stehen östlich des Urals. A/a» sc/jZZfzt r/Ze ZaW r/er
Patzzer/aÄrzeage r/er Wtfrsc/>a;<er-P<2&f-Orgtfnistft/on azr/ 70 000, r/Ze/etrige r/er taHZse/ren F/»g-
ze«ge a;r/ P5 000 ;«;r/ r/ie r/er A/Ztfe/strec&erara&eten, wZfte/s tee/c/zer jer/er P/m£f Zn Westeuropa
/>esc/>ossen teerr/c« hmn, a«/ 700 — $00. Ausserdem wurde die Zahl der Langstreckenraketen
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der Sowjetunion im Jahre 1965 um 40% auf 270 erhöht. Sämtliche Streitkräfte des Warschauer
Paktes sind mit den selben Panzern, nämlich zwei mittleren und zwei schwereren Typen sowie
mit einem leichteren sowjetischen Typ ausgerüstet. Sie besitzen ein einziges Modell von leichten
und schweren Maschinengewehren, Maschinenpistolen, Sturmgewehren und Panzerabwehrwaffen.
Auch besteht ihre Artillerie aus sowjetischen Modellen aller Kaliber. Die gesamte Rüstungs-
Industrie der Ostblockstaaten arbeitet ausschliesslich auf Grund von sowjetischen Lizenzen.

r/es OstWoc&s

Marschall Malinowskij betonte in seiner vor dem jüngsten Moskauer Parteikongress gehaltenen
Rede neuerlich, die Sowjetunion habe moderne Amphibienfahrzeuge entwickelt, die nicht nur
für taktische, sondern auch für strategische Aufgaben verwendet werden können. Diese wurden
bereits vor einem Jahr auch den Satellitenstreitkräften zur Verfügung gestellt. Er sagte, dass die
sowjetische Flotte mit neuen Einheiten, die für den Raketenabschuss geeignet sind, ergänzt
werden konnte. Die 476 Fahrzeuge zählende sowjetische U-Boot-Flotte ist mit 40 Atom-U-Booten
verstärkt worden. Somit hat sich deren Anzahl im Laufe der letzten Jahre verfünffacht. Die
Zahl der Uberwasserschiffe der Kriegsmarine des Ostblocks beträgt 288.

Der Schluss drängt sich somit auf, die nicht von der Ffand zu weisenden Aufweichungstendenzen
innerhalb der NATO stellten für Europa eine ernste Gefahr dar. Westeuropa verfügt ausser
dem Atlantikbündnis über keine dem militärischen Apparat des Ostblocks ähnliche Abwehr-
Organisation. W#We r/ie TV/LTO wocA we/?r g£5c7?Wdc/?£, 50 ^/ie5 z« eifern

r/es O5f£/oc&s /«Are«, «w nic/?£ eme i>ö///ge zlws/ie/er^wg Westeuropas
A/os&tf« £ee/e#£e«, sondern czwc/z r/e« We/i/ner/e« er«s£/?<z/£ ge/^/?rr/ezz zewrr/e. Denn es ist leider
in der sowjetischen Führung kein ernstlicher Versöhnungswille festzustellen. Im Gegenteil:
Die durch den 23. Moskauer Parteikongress in ihrer Stellung gefestigte sowjetische Führungs-
equipe scheint dem Westen gegenüber einen schärferen Kurs einschlagen und vor allem in den

Entwicklungsländern — der Lehre Lenins entsprechend — eine aggressivere Politik verfolgen
zu wollen.

1/4

Politik und Landesverteidigung
Die Unterordnung der Landesverteidigung unter die Politik wird in unserem Lande von nie-
mandem ernstlich angefochten. Ein Gegensatz oder eine Entfremdung wie zwischen der Reichs-
wehr und der politischen Führung im Deutschland der Zwischenkriegszeit, Putsche und Putsch-
versuche wie vor kurzem in mehreren afrikanischen Staaten sind bei uns undenkbar. Wie Volk
und Armee eine Einheit bilden, sind bei uns auch Politik und Militär untrennbar aufeinander
bezogen.

Zu Anfang dieses Jahres Zeigte aber die überaus heftige Reaktion der Öffentlichkeit auf eine

Verlautbarung einer Offiziersgesellschaft schlagartig auf, dass das Verhältnis zwischen Politik
und Landesverteidigung gegenwärtig starken Spannungen unterliegt, die eine nähere Betrachtung
rechtfertigen.

Die «-Afi/ifürs» izz e/er De/erzsroe

Im Grunde genommen widerspricht eben die notwendige und auch allgemein als notwendig
anerkannte militärische Hierarchie, an deren Spitze zudem Berufsoffiziere stehen, dem Schwei-
zerischen Bürgersinn. Viele Zivilisten, die häufig die Stellung eines Politikers mit derjenigen
eines Milizoffiziers in sich vereinigen, fühlen sich deshalb berechtigt und befähigt, den «Nur-
Militärs» am Zeug zu flicken.
Die Militärs dagegen sind oft geneigt, den Zivilisten mangelnde Sachkenntnis oder gar die

Preisgabe der sachlichen Beurteilungskriterien zugunsten politischer Taktik vorzuwerfen. So

wird etwa anlässlich der Diskussion um die Beschaffung eines bestimmten Waffentyps immer
wieder argumentiert, niemand schreibe den Bundesbahnen vor, welche Lokomotiven sie in
Betrieb zu nehmen hätten, und keinem Schreiner falle es ein, einem Bäcker ins Handwerk zu
pfuschen.
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